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Köthen ben Auguſt 


D apſt hat vor Kurzem dem Herzoge verſchiedene 
beide, Beſenen und Kleinodien überſandt Sie be⸗ 
fiehen in zwei fchönen Aa beide die Himmels⸗ 
königin mit dem Kinde darſtellend, zwei ſilbernen Bildern 
der Apoſßel Petrus und Paulus, mit dem Piedeſtal etwa 
u Bus Hoch, nachgeformt den großen Bildſaulen derſel⸗ 

en, die in St. Peter zu Rom befindlich ſind, und in 
einem ſilbernen Kreuze, etwa zweimal fo hoch, fehr ſchoͤn 

earbeitet, am Fuße die mater dolorosa, den erblaßten 

ckreuzigten in den Armen haltend; da, wo die Bolken 
des Kreuzes ſich durchſchneiden, it im maſſtven Silber 
ein tiefer Einſchnitt in Kreuzesform, uͤberdeckt mit einem 
aufgepaßten Silberkreuzchen, welches aufgehoben — 
golitter vom aͤchten Kreuze ac ſehen laͤßt. Da alle 
deſe Sachen in einem Schloßſaale aufgeſtellt find, fo 
Ollen fie wahrſcheinlich ei mit beſonderer Feier⸗ 
ichkeit in der Katholiſchen Kirche (der ehemals Refor⸗ 
mirten Schloßkapelle) aufgeſtellt werden. 


Wien, vom 19. Auguſt. ; 
v Se. Maj. der Kaiſer hat, um den Handel mit Scla⸗ 
en, beſonders in fo weit er von Oeſterreichiſchen Un⸗ 
kerthanen oder vermittelſt K. K. Oeſterr. Schiffe betrie⸗ 
en werden könnte, moͤglichſt zu verhindern und die 
Fiume vor Mißhandlungen zu fh en, in Ueberein⸗ 
ung mit den bereits geltenden Oeſterreichiſchen Ge⸗ 
feten, durch 8 vom 25. Juni 18 Igen⸗ 
fen, beſtimmt. Jeder Sclave wird in dem Augenblicke 
ef da er das Kaiſerliche Gebiet, oder auch nur ein 
8 rreichiſches Schiff betritt. Eben ſo erlangt jeder 
hide auch im Auslande ſeine Freiheit in dem Augen⸗ 
icke, in welchem er unter was immer für einem Titel 
einen 8 Unterthan als Sclave uͤber⸗ 
laſſen wird. Ein Oeſterreichiſcher Unterthan, welcher 
an ſich gebrachten Sclaven, an dem Gebrauche 
Kae perfönlichen Freiheie hindert, oder im In oder 
slande als Sclave veräußert, oder jeder Oeſterreichi⸗ 


ſche Schiffs⸗Capitain, welcher auch nur die Verfrachtun 
eines oder mehrerer Sclaven uͤbernimmt, oder einen a 


das Oeſterreichiſche Schiff bekommenen Sclaven an dem 


Gebrauche der dadurch erlangten perſonlichen Freiheit 
hindert, oder hindern laͤßt, begeht das Verbrechen der 
öffentlichen Gewaltthaͤtigkeit, und wird mit ſchwerem 
Kerker von einem bis zu funf Jahren beſtraft. Würde 
aber der Capitgin eines Oeſterreichiſchen Schiffes, oder 
ein anderer Oeſterreichiſcher Unterthan einen fortgeſetzten 
Verkehr mit Sclaven treiben, ſo wird die ſchwere Ker⸗ 


kerſtrafe auf zehn, und unter beſonders erſchwerenden 


Umſtänden bis auf zwanzig Jahre ausgedehnt. Gerin⸗ 
gere, von einem Oeſterreichiſchen Unterthan an einem 
Selaven veruͤbte Mißhandlungen werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von 5 bis 100 Gulden, oder mit einer Arreſtſtrafe 


von 3 Tagen bis zu einem Monate geahndet. Bei dfte- 


ren Ruͤckfallen, oder wenn die Art der Mißhandlung be⸗ 
fondere Härte verdient, iſt der Verhaft mit Faſten und 
engerer Einſchließung zu verſchaͤrfen. Gegenwärtige 


Vöoͤrſchriften ſollen 4 in cel wel I ee 


efangenen angewendet werden, welche von dem kr 5 
70 renden Theile, in deſſen Gewalt ſie gerathen ſind, 
als Selaven behandelt werden. Fremde, welche 
innerhalb der Gränzen der Oeſterreichiſchen Staaten, 
oder auf einem Seſterreichiſchen Schiffe ſich gegen Sela⸗ 
ven des Verbrechens der Öffentlichen Gewaltthätigkeit, 
oder anderer oben bezeichneter Verbrechen ſchuldig ma⸗ 
chen, verfallen in dieſelben Strafen, wie die Defterveicht- 
ſchen Unterthanen, und ſolche Fremde welche dergleichen 
Verbrechen im Auslande begangen haben, und in den 
Kaiſerlichen Staaten betreten werden, ſind in Verhaft 


en Strafgeſetzes zu verfahren, und dem Strafurtheile 
est 915 e 1 1 Sn 
anzuhaͤngen. Nur in dem Falle, wenn die Gefehe d 


Ortes, wo das Verbrechen 1 7 — worden iſt, eine ge⸗ 
ringere Strafe deſſelben ausſprechen, als Oe 2 
G 55 Ben iſt die Strafe nach dem milderen Geſetze 
u ertheilen. 8 N 
a In der -130ften 1 zu Preßburg wurde 
der Beſchluß gefaßt, daß der Adel, welcher bisher von 
Bauerngruͤnden keine Contribution entrichtete, lebens⸗ 
laͤnglich davon frei bleiben und dieſe Verfuͤgung erſt nach 
eendigter Conſeription auf dem kuͤnftigen Landtage in 
Kraft treten ſolle. Die Zuſtimmung der Magnatentafel 
erfolgte ſogleich. 


us der Schwelz, vom 12. Auguſt. 
Die in Huzern angefichelten Proteſtanten, deren An⸗ 
lab! nicht unbedeutend iſt, haben fich juͤngſthin mit dem 
Begehren an dortige Regierung gewendet, daß ihuen die 
en Ausuͤbung ihres Gottesdienſtes bewilliget werde. 
er eidgendſſiſche Kanzler unterſtützte dieſe Bitte noch 
insbeſondere aus dem Grunde, weil alle vier Jahre die 
eidgendͤſſiſche Kanzlei, die wenigſtens zur Halfte aus Re⸗ 
formirten beſteht, nach Luzern komme und während zwei 
vollen Jahren hier weilen muͤſſe. Der tägliche Rath 
uͤbertrug dieſes Geſchaͤft zur Vorberathung an den Staats⸗ 
rath, auf deſſen Antrag dann am 2. August mit 17 gegen 
5 Stimmen dem geſtellten Anſuchen entſyrochen ward. 
Der desfallſige Beſchluß enthalt folgende Hauptbeſtim⸗ 
mungen: I. Die freie Ausuͤbung. ihres Gottesdienſtes 
ſeie den in Luzern wohnenden Reformirten geſtattet, je⸗ 
doch e ee des Staats. 2. Fuͤr einmal 
ſei die unten im eidgenoſſiſchen Kanzleigebaͤude ſich vor⸗ 
findende Kapelle zu dieſem Ende angewieſen. 3. Der 
Regierung komme das Ernennungorecht des Reformirten 
Flasche zu. 4. Die weitern Beſtimmungen, welche die 
inrichtung dieſes Gottesdienſtes erfordert, behält fich 
die Regierung vor. Nicht bloß die zur Evangeliſchen 
Konfeſſion gehörigen Anſaßen in Luzern, ſondern jeder 
achte Chriſt freut ſich zuverlaͤſſig dieſer Verfügung, wel⸗ 
che der Regierung von Luzern Ehre bringt und die be⸗ 
en in den gegenwartigen Zeiten, wo man fich von 
o mancher Seite Mühe giebt, einen ſinſteren, unchriſt⸗ 
lichen Geiſt der unduldſamkeit zu verbreiten, eine hoͤchſt 
wohlthaͤtige Erſcheinung iſt. 


a Paris, vom 15. Auguſt. 

Mehrere bieſige Blätter verſichern entſchieden, daß 
Joſeph Bonaparte ſich in dieſem Augenblick noch in 
America befinde, wo er bereits feit 10 Jahren wohnt. 
Die Eclaubniß, nach Belgien zu kommen, iſt ihm zwar 
ertheilt, aber exit ſeit 14 Tagen nach America ubermacht 
worden. Sein Vermögen iſt uͤbrigens bei weitem nicht 
ſo Sie als man es angegeben hat (80 Mill. Fr.). 

ie Nachricht von Grenada's Untergang durch ein 
Erdbeben erweiſet ſich, wie man gleich anfangs muth⸗ 
as 0 rg l 8 Di 

Jas Journal des, Mehats, meldet aus Smyrna: „Die 
Hoͤhen, welche die Stadt beberrſchen, find in den Haͤn⸗ 
den der Janitſcharen (die ſich nicht entwaffnen laſſen 
wollen) und außer Berrich des Geſchuͤtzes von Kriegs⸗ 
ſchifſen. Alles if hier in Beſorgniß. Das Innere 
Klein Aſiens befindet ſich in erſchracklicher Aufregung. 
Der Hundſhar, Molla, d. h. das geiſtliche Oberhaupt der 
Janitſcharen, der fich in Kiutaya aufhält, ſoll ein De⸗ 
eret wider den Mufti in Konſtantinopel erlaſſen haben. 
Die großen Familien der, von der Pforte unter Druck 
gehaltenen Aga's fangen an aufzuathmen und vielleicht 


Be den F. 


werben, bie Aſtatiſchen Tiirken dieſen Anlaß wahrnehmen, 
um zu begehteh, daß der Sit der Regierung nach Bruſſo 
oder gar nach Aleppo verlegt werde.“ 5 

a Eynard hat von dem Könige von Baiern 106 ta? 
ſend Frauken zugeſchickt erhalten, worunter 80 tauſend 
aus des Königs Privoat⸗Chatoulle und 26 tauſend von 
den Mitgliedern der Königl. Familie, ſammtlich beſtimmt 
zur Auslöſung der Griechen. Der Brief des Königs lau⸗ 
tet wie 11 „um das Elend der Morgenlaͤndiſchen 
Chriſten zu lindern, batte ich 20,009 Gulden, 43/007 Fr. 
Peda in 10 Monaten zu gleichen Theilen zahlbar 
Da dieſe Hülfe aber zu ſpaͤt kommen möchte, fo ſtelle i 


dieſe Summe ſofort zu Ihrer Verfuͤgung, und verdop⸗ 


pele ſie, damit Sie wirkſamer helfen mögen. Gedachte 
86 auſend Fk., Aber welche Sie gleich bisponiren konnen 
ad von den Lolauſend Gulden unabhängig, die i 
Ihnen zur Loskaufung von Griechiſchen Bee und 
Kindern zugeſtellt habe. Mit einem ſuͤßen Bewußtſein 
bringe ieh den ungluͤctlichen Chriſten dieſes neue Opfer / 
denn ich bin ſelbſt Menſch und Chriſt.“ 


Madrid, vom 3. Auguſt. dee 

Als neulich der König zu dem General der Schweizer 
garde bei der Tafel fagte: „Setzen Sie ſich zu meiner 
Rechten, General“ antwortete dieſer ſofort mit den er⸗ 
gaͤnzenden Worten des Pfalmiſten (Pf. 110, 1.) „bis 
daß ich Deine Feinde zum Schemel Deiner Fuͤße ge⸗ 
macht.“ 

London, vom 15. Auguſt. f 

Es ſind Befehle nach unfern faͤmmtlichen Weſtindi⸗ 
fchen Colonien ergangen, hinſichtlich des Handels derſel⸗ 
ben mit fremden Ländern, das Geſetz aus dem ten Re⸗ 
gierungsjahre des Königs in Vollziehung zu ſetzen, dem⸗ 
ahrzengen derjenigen Staaten, welche die 

kitkiſchen zwiſchen dieſen und den Colonien handelnden 
Schiffe nicht wie die Schiffe der beguͤnſtigten Nation 
behandeln, die Häfen der Colonien verſchloſſen werden 
ſollen. Die Vereinigten Staaten von America haben un⸗ 
ſere Schiffe in ihren Haͤfen nicht auf dieſe Weiſe be⸗ 
handeln wollen; folglich werden auch die ihrigen vom 
1. December d. J. an nicht mehr in unſern Weſtindi⸗ 
ſchen Colonien zugelaſſen werden. Unſere ‚Regierung 
waͤre vollkommen berechtigt geweſen, Amerieaniſche Schif⸗ 
fe, ohne weiter befondere Anzeige, als das Geſetz ſelbſt, 
unverzüglich auszuſchließen, hauptſachlich, da dieſes, im 
Juli 1825 erlaſſene Geſetz erſt im Jaunar 1826 in Voll⸗ 
ziehung gebracht werden ſollte. Da dies aber nicht ge⸗ 
ſchehen, ſo erfordert vielleicht die Artigkeit unter be⸗ 
freundeten Nationen, ſich gegenſeitig eine neue Anzeige 
u machen und ſich hinreichende Zeit zu gönnen, bevor 
ergleichen Maaßregeln in Vollziehung gebracht werden. 
Die Unterbrechung dieſes Handels mit den Vereinigten 
Staaten, wort uns die Regierung der letztern 1 iht 
Benehmen nöͤrhigt, iſt, unſers Erachtens, ein glückliches 
Ereigniſß für die Briltiſche Schiffahrt. Dieſe muß noth⸗ 
wendig dabei gewinnen, da jener Handel bisher faſt allein 
mit Americaniſchen, in den Vereinigten Staaten au 
auf befrachteten Schiffen betrieben würde. Für die Laͤn⸗ 
der des nördlichen Europas, die jo wie unſere Nord⸗ 
Americaniſchen Provinzen alle Mittel in Händen haben 
die Beduͤrfniſſe unſerer Weſtindiſchen Colonien an Mehl, 
Staͤben und Holzartikeln zu befriedigen, und mit dieſen 
Colonien unter den Bedingungen handeln wollen, wel 
die Vereinigten Stagten ablehnen, kann dieſe Nachri 
nicht anders, als hoͤchſt intereſſant und wichtig ſein. 


* 


- Y” 28 
Nach den bis zum 14. Juli eingegangenen Nord⸗Ame⸗ 
dieaniſchen Beituhnen. befand fich Columbien im Monat 
Fan in einer ſehr kritiſchen Lage. Puerto Cabello, von 
N Truppen des Generals Pasz beſetzt, wurde ſtark be⸗ 
festigt die regulairen Truppen batten Befehl erhalten, 
Valencia zu marſchiren. Paez ſelbſt erließ eine Pro⸗ 
> clamarion, worin er alle Maͤnner auffordert, zu den 
Waffen zu greifen; die Forts ſind von den Einwohnern 
bewacht. Im Hafen liegen 1. Corvette, 2 Briggs, 1 
chooner und 2 armirte Privatbriggs; kein Kriegsſchiff 
arf ohne ſpecielle Erlaubniß von Patz auslaufen. La 
Guayra und Caracas müfen monatlich zum Unterhalt 
der Paezſchen Armee 50,000 Piaſter Contribution zahlen. 
agegen ſoll General Bermudas zu Cumang bereits 
0,000 Mann Truppen beiſammen haben, und auf Puerto 
abello marſchiren wollen. Andrer Seits werden die 
lüften Columbiens auch von dem Spaniſchen Geſchwa⸗ 
r unter Admirel Laborde bedroht, das ſich nach den 
letzten Nachrichten in der Nähe Carthagena's befand. 
kan befürchtete einen Angriff auf den Hafen dieſer 
Stadt, in welchem ſich jetzt hauptſächlich die Seemacht 
Columbiens befindet, die vor Kurzem durch zwei Ameri⸗ 
kaniſche Fregatten einen anſehnlichen Zuwachs erhalten 
bat, die jedoch, wie die andern Schiffe, ſehr gering be⸗ 
mannt ſind. Die Stadt hat nach Einigen eine Be⸗ 
sung von 3000 Mann wohlgeuͤbter Truppen, nach An⸗ 
ern aber nur 1000 Mann, weil der General Mentillo 
einen Theil der Garniſon nach St Martha an ſich ge⸗ 
en hat. Die Spanier haben bereits 20 Engliſche 
Meilen weſtlich von Carthagena eine Landung unter- 
nommen und aus einer Beſitzung 20 bis 30 Sclaven 
weggeführt. Die Nachricht von den Ereigniſſen in Ve⸗ 
hezüela war in Bogota eingetroffen. Der Congreß hatte 
tefelbe unverzuͤglich zum Gegenſtand feiner Berathungen 
macht und man hoffte noch durch ausſoͤhnende Schritte 
e der Republik drohende Gefahr abzuwenden. Der 
neue Brittifche Geſandte bei der Regierung von Bogota, 
Hr. Cockburn, hat demungeachtet nicht fuͤr gut gefun⸗ 
den, feine Reiſe bis an feinen Beftimmungsort fortzu⸗ 
eben, ſondern iſt nach Jamaieg zurückgegangen. Seit 
er Erſcheinung des Spaniſchen Geſchwaders in der Nähe 
don Carthagena iſt der Preis des Mehls von 12 auf 15 
iafter geſtiegen. Die Spaniſche Flotte erhaͤlt regel⸗ 
mäßig ihre Zahlungen von der Inſel Cuba. 
„Am 9. wurde ein Mann von dem Friedensrichter zu 
einer Geldſtrafe von 5 Pfd. Sterl. veruxtheilt, der ſei⸗ 
em Pferde, das eine ſchwere Laſt nicht fortzichen konnte, 
— Bund Stroh unter den Bauch legte und anzuͤndete, 
oͤdurch das arme Thier fo verbrannt wurde, daß es 
auf der Stelle getödtet werden mußte. a 
IJ Wir haben Nachrichten vom Capitain Clapperton, die 
lic zum Tten März reichen. Der Capitain, der bekannt⸗ 
von der Bucht von Benin mitten durch Afrika nach 
Tripolis gehen will, (von wöher der Major Laing ihm 
undegen kommt) befand ſich damals im beſten Wohlſein 
V im Begriff, von Katunga nach Kigma zu reisen. 
on dort wollte er nach Warwg, vier Tagereiſen von 
Nigg Katunga liegt 30 Engliſche Meilen oͤſtlich vom 
er. 
1 Bei dem Buchhändler Conſtable Nicht eine Reihe vracht- 
Mur in Maroguin gebundener Buͤcher, enthaltend das 
de nufeript zu den bekannten Romanen vom Verfaſſer 
fen Waverley. Conftable hatte verſprochen, ſich von die⸗ 
fein Schatze nie zu trennen. Jetzt aber werden fie von 
nen Gläubigern reelamirt und unfere Zeitungen ſtrei⸗ 


aufhoͤrlich wehete, ſo hatten wir dennoch 26 Grad es 


ten fich darüber, ob jene Handſchriften in die Fallitmaſſe 
1 5 oder nicht. Einige baren, daß nun der eigent⸗ 
iche Verfaſſer jener Romane an den Tag kommen werde. 
Indeſſen werden jene Handſchriften ſchwerlich das Ori⸗ 
ginal des Verfaſſers ſeyn, und 9 wenn ſie von Wal⸗ 
ler Scotts Hand wären, wuͤrden ſie nichts Für deſſen 
Autorſchaft beweiſen. - - 


Neuyork, vom 15. Juli. 825 23 
„Der verſtorbene Präfident John Adams war 8 Ig 


älter als Jefferſon, dieſer 8 Jahr älter als 8 1 5 5 


dieſer 8 Jahr alter als Monroe, und dieſer 8 Jahr 


ter als (der jetzige Praͤſident) Quiney Adams. 
Moskau, vom 7. Auguſt. 


Am 6. Auguſt fand der Eiug des Kniſer⸗Paares in 
er 


Moskau ſtatt. Obgleich ein lei Suͤd⸗Oſtwind un⸗ 


Allen Unglucksfaͤlen und unannehmlichkeiten vorzubeu⸗ 
gen, hatte die Polizei zu zuvor bekannt gemacht: Ein 
jeder Zuſchauer möchte ſich bis 2 Uhr Mittags zu der 
Stelle, die er beim Einzuge des Kaiſer⸗Paares einzuneh⸗ 
men geſonnen ſei, hinbegeben, Falls er ſonſt von der 
Militäir⸗Beſatzung der Straßen daran verhindert wer⸗ 
den, und ſich die Schuld ſelbſt zuſchreiben konnte. Da⸗ 
her drängte ſich um jene Zeit die Menſchenmaſſe, die 


richte Zeit nicht zu verſaͤumen, unaufhaltſam durch die 


Straßen den Geruſten zu, auf welchen die Plaͤtze von 1 
Rubel bis 2 Dukaten bezahlt wurden. Auf allen Daͤchern 
erblickte man Menſchen. Die erſten Etagen aller Hau⸗ 
ſer von Saſtawa bis zum Kreml waren mit Drapperien 
aller Farben verziert, die großen Palgis ſogar mit Gold⸗ 
Hof, Sammt, Seide und Caſimir mit goldenen Franzen, 
Borten und naſten, und koſtbar gewebte Decken hin⸗ 
gen von den Balkonen. um 3 Uhr gaben I Kanonen⸗ 
ſchuͤſe dem Militair das Signal zum Einrüden in die 
Stadt, wo es an beiden Seiten der Straße, drei Mann 
hoch, aufgefiellt wurde. um 5 uhr verkündeten 71 Ka⸗ 
nonenſchuͤſſe die Ankunft der hohen Perſonen an der 
Saſtawa und das Glockengclaͤute ertoͤnte aus allen Ge⸗ 
genden der Stadt. Se. Maieſtaͤt der Kaiſer erſchien zu 
Pferde. Ihm rechts und links ritten Se. Kaiſerl. Hoh. 
der Großfuͤrſt Michael und Se. Koͤnigl. Hoh, der Prinz 
von Preußen, umgeben von einer außekordentlichen Suite 
Nuſſiſcher und auswaͤrtiger Generale und Adjutanten. 
Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin Alexandra Feodorowna, Sr. 
Raiferl. Hoh. dem Großfuͤrſten Alexander Nicolaus zur 
Seite, fuhr in einem prachtvollen Wa en, und wo das 
Kaiſerpaar ſich nahete, erſchollen die Jubeltöne des Volks. 
Der Zug war gerade 3 Werft, 5 Ehe eine halbe Meile) 
lang, denn als die dritte Diviſion Chevaller⸗Garde, die 
den Zug eröffnete, an der Saſtawa anlangte, fo waren 
die Poſtillione, die ihn beſchloſſen, noch an der Pe⸗ 


trowsky Nalgis⸗Pforie. In der ſiebenten Stunde wurde 


die Feierlichkeit erſt beendet. 


Tuͤrkiſche Graͤnze, vom 10. Auguſt. 

Zu Ancona verbreitet ſich, nach Ankunft eines Eng⸗ 
liſchen Schiffs, das Geruͤcht, Lord Cochrane habe ſeinen 
erſten Schlag gegen die Egyptiſche Flotte bei Navarin 
ſiegreich ausgeführt. 

Nachſtehendes iſt eine treue Ueberſetzung des wichtigen 
Firmans des Großherrn an den Cadi von Konſtantino⸗ 
pel, durch welchen die Abſchaffung der Janitſcharen aus⸗ 
geſprochen wurde. Man bewundert die Aufrichtigkeit, 


1 . 


i . nicht aufhorten, uns täglich 


* 


womit der Divan ſeine Plane für die Zukunft ſo offen 
an den Tag legt,, und an davon in Kenntniß ſetzt. 
Bemerkenswerth iſt es indeſſen, daß der Sultan, um 
volksthuͤmlich zu erſcheinen, eigentlich auf, antingtionalem 
Wege vorwärts ſchreitet, wenigſtens iſt der Plan feiner 
Reformen ſicherlich Fraͤnkiſchen Urſprungs. 
„Bortrefflicher Effendi, Cadi von Konſtantinopel! Je⸗ 
der Muſelmann weiß, daß der Islamismus feine Ent- 
ſtehung der Reinheit und Gelindigkeit feiner Grundſatze 


verdankt, und daß die Muhamedaniſche Macht ihr Wachs⸗ 


um, das den Orient und den Oceident umfaßt, den 
egreichen Armeen der Glaͤubigen, die zu jeder Zeit zum 
Kampfe gegen die Feinde des Glaubens bereit ſind, zu⸗ 
ſchreiben muß. Da die Muſelmanner, dieſe an einen. 
einzigen Gott glaubenden Krieger, von jeher nothwendig 
in Armeekorps eingetheilt ſein mußten, ſo war die erſte 
Militgir⸗Inſtitution dieſer erhabenen Pforte, — unferer 
Wohlthaͤterin, welche Gott bis an das Ende der Zeiten 
erhalten wolle! — die der Odſchak cher der Janit⸗ 
ſcharen. Aber euer erhabener Beherrſcher hat die Be⸗ 
merkung gemacht, daß die Janitſcharen, dieſe Truppen, 
die vormals durch ihren blinden Mut) im Angriffe des 
un und vorzüglich durch ihre blinde Unterwuͤrſig⸗ 
eit unter die Befehle ihrer Herren fo viele Siege er⸗ 
rangen und fo viele Länder eroberten, 1 ausge⸗ 
artet, und träge und meuteriſch geworden ſind; daß dieſe. 


6-42 in den ſeit hundert Jahren geführten Kriegen, 


erachtung der Befehle ihrer Führer, oft über ein 
Nichts in Be her gergthend, und durch falſche Ge⸗ 
rüchte Schrecken verbreitend, ihre Neihen verließ, und 
feen vor dem Feinde floh, Feſtungen und Lander 
n ſeinen Haͤnden laſſend; daß mittlerweile die Feinde 
des Glaubens, dieſe Ausartung der Schwaͤche, Feigheit 
und Entmuthigung der Muſelmaͤnniſchen Nation zu⸗ 
„mit neuen For⸗ 

erungen und neuen Anſpruͤchen zu drängen; daß uͤbri⸗ 
gens die Nation durch ein Gebot verbunden war, ſich 
mit dem Eifer des Glaubens zu waffnen und Mittel zu 
finden, den Feinden unter den Auſpizien der Religion 
1. wiberſtehen; daß man in den vergangenen Kriegen 
ch uͤberzeugte, die Ueberlegenheit des Feindes hange ein⸗ 
zig davon ab, daß ſeine Truppen exerzirt waren; daß 
man zuerſt nach dem Kriege von 1202 (1787) und in der 
olge noch zweimal verſüchte, das Exerzitium in der 
rmee einzuführen; daß das Korps der Janitſcharen, 
ſchon an ſich zu Militair-Manduvers wenig geeignet, 
und die neue Streitart gänzlich mißbilligend, ſich der⸗ 
elben ſtets widerſetzte, und daß mehrere Herrſcher, wuͤr⸗ 
ig das Weltalter hindurch zu leben, die Opfer der Hals⸗ 
ſtarrigkeit und Rohheit dees Korps geworden find. — 
An dieſer Lage der Dinge wurde ein 1 Rath 
n dem Pallaſt zuſammenberufen, von welchem die Ent⸗ 
eidungen des Geſetzes ausfließen gem Mufti); dem⸗ 
elben wohnten alle erlauchten Weſſlere, die gelehrten 
lema's, die Bedſchals (Staatsminiſter) und die Hdup- 
ter des Janitſcharen⸗Kotps ſelbſt bei. Es wurde in Er⸗ 
waͤgung gezogen, daß man an die Aufhebung der Ja⸗ 
nitſcharen, da man fie immer als ein Korps von altem 
Datum angeſehen, nie gedacht habe; daß ſie jedoch ſeit 


mit 


geraumer Zeit die Gewohnheit angenommen, bald zu 
gehorchen und bald Meutereien anzußetteln, je nachdem 


es ihre Launen mit ſich brachten; daß fie, wir mochten 
uns auch noch. fo ſehr in Geduld faſſen, in ihrer Unge⸗ 
1 der verharrten; endlich daß die Feinde, die immer 
auf der Lauer wären, unſre Lage erblickend, auf den 


Gedanken gerathen koͤnnten, ſie zu benutzen und und 
von allen Seiten anzugreifen. — Nachdem nun in die 
fer Hinſicht die heilige Sammlung der Geſetze zu Ra 
gesogen worden, hat ein edler Fetwa, ausgefloſſen aus 
eim leuchtenden Geſetze und begleitet von einem, vol 
allen Gliedern des Nathes unterzeichneten Hotſchet (einer 
legalen Urkunde) folgende Entſcheidung ausgeſprochen 
„daß blos um das Wort Gottes wieder aufleben zu 
machen, und die Hinterliſt, wee die Ungkäubiget 
ihr — errungen, zu vereiteln, die Muſelman 
niſchen Truppen auch ührerſeits — 1. ſich mit dem Eifel 
des Glaubens ruſten, und die Subordination zulaſſen, — 
2. das militairiſche Exerzitium erlernen ſollten, indem 
dies das einzige in gegenwartigen Umſtänden zu ergrel⸗ 
fende Gegenmittel wäre; und daß um der allgemein 
Stimme und dem einmuͤthigen Wunſche der Muſelmaͤn⸗ 
niſchen Nation nachzukommen, das Korps der Janit⸗ 
ſcharen — ohne eine Veränderung in feinen alten St 
tuten oder einen Eingriff in feine Privilegien zu erl 
den, — 150 Mann von jeder Compagnie abgeben fol 
3 5 — en en zu 1 die 
e uallem Eskudief (disciplini m 
fan nn 10 f (disciplinirte J 
ö eſer Entſcheidung bedeutete man den Janit⸗ 
ſcharen, daß die Eſſamis (Soldbillette iner Klaſſt 
1 
von Individuen berührt, e 


Schatzes. Allein ohne weder auf die Gebote der Reli⸗ 


vom vorigen Donnerſtag einen Aufruhr, beſtürmten den 
Pallaſt ihres Agas und hierauf die erbahene Pfare, den 
Pallaſt des Groͤßweſſirs und andere Orte; nachdem ſie 
dieſelben gepluͤndert, zerſchnitten fie mit einem Meſſer 
das heilige Buch (den Alcoran) in Stüde, wo es ihnen 
in die Hande fiel, und begingen taufend Ausſchweifun⸗ 
gen, wobei fie riefen: „Wir wollen das Exercitium 
nicht!“ Da die Janitſcharen auf dieſe Art weder da 
dttliche 7 noch deſſen Organ, weder die erhabene 
forte noch die Ulema's achteten, indem fie gewagt, m 
gottesſchaͤnderiſcher Hand gegen das Haupt der hohen 
Macht die vom Geſetze des Propheten ihnen gelieferten 
Waffen zu kehren, und dadurch gezeigt, daß ſie weder 
Glauben noch Religion hätten, — fo wurden fie de 
Gegenſtand der dſſentlichen Entrüftung. Sogleich eilten 
die ehrwuͤrdigen Mufti's, die gewefenen und gegenwaͤrtt 
gm die edeln Kadilesker (Sberrichter in Europa un 
ſien), der erlauchte Großweſſier, die gelehrten Ulema's, 
deren Zahl der große Gott vermehre bis zum Tage d 
Auferſtehung! die Offiztere im Dienſte und andere Mu 
ſelmaͤnner in den Kaiſerlichen Pallaſt, holten da den 
Sandſchak⸗Sherif (die Fahne des Propheten), dem Grüßt 
und Gebete werden mögen! ab, und begaben ſich in DIE 
Mofchee Sultans Ahmud. Von da ließen ſie durch ö 
fentlice Ausrufer, welche in die verfchiedenen Tuarttenk 
er Hauptſtadt 1 wurden, alle guten Muſel⸗ 
maͤnner einladen, ſich unter die heilige 7 ne und unter 
den Schutz des Geſetzes Muhameds zu ſtellen. Deich‘ 
die Menge der Gläubigen, welche fogleich mit dem größ“ 
ten Eifer herbeiſtrömten, unermeßlich war, fo verharrten 


die Aufrührer dennoch bei ihren böſen Absichten, und 
beſeßten den Verſammlungsplatz, der nun der Schau⸗ 
May ihrer Ungerechtigkeiten wurde, die keinen andern 
weck haben konnten, als den gaͤnzlichen Umſturz der 
ttomanniſchen Macht zu bewieken, das Reich in die 
Klauen der Feinde des Glaubens fallen zu machen, und 
alle ehrbaren und guten Muſelmaͤnner der Haupiſtadt 
unter die Füße zu treten. Unter . Umſtaͤnden be⸗ 
ſichit das Geſe Blut zu vergießen ohne die geringſte 
Schonung; man ſchickte daher die bewaffnete Macht ge⸗ 
den ſie, und verbrannte ihre Kaſernen; und indem der 
Amäachtige Gott ihre Häupter unter das Schwerdt des 
eſetzes beugte, beſtrafte er ſie ihrer Verbrechen wegen. 
Da man in ſichere Erfahrung gebracht, daß auch unru⸗ 
dige und üͤbelgeſinnte Individuen aus andern Korpora⸗ 
tionen den Aufſtand der Janitſcharen deimlich angclaſen 
und unterſtuitzt hatten, fd zeichnete man fie auf, und be⸗ 
aͤftigte ſich fogleich und noch gegenwaͤrtig damit, ihnen 
ſſelbe Loos zu bereiten. In Folge aller dieſer Ereig⸗ 
zuſſe hat man ſich überzeugt, daß das Inſtitut der Janit⸗ 
ſcharen, das in ſeiner Wiege die Tapferkeit und den 
Gehorſam zu Grundlagen hatte, im Laufe der Zeiten 
einen ganz verſchiedenen Charakter angenommen habe, 
and fich gegenwartig nur noch auf die Verkehrtheit und 
ie Inſubordination ſtüͤtze ſo zwar, daß der Titel eines 
Janitſcharen, und der Name eines Kameraden Woldaſet, 
und die Feldzeichen diefes Korps, zum Schilde für alle 
ſchlechten Leute wurden, welche das Verlangen beſeelte, 
Über die ehrlichen Leute zu berrſchen. Es hat ſich der 
Fall ergeben, daß unter der Anzahl der bei dieſer Gele⸗ 
genbett ergriffenen und abgeurtheilten Leute man Un⸗ 
Näubige entdeckt hat, welche auf dem Arme das Zeichen 
er Töſten Orta und das Kreuz der Chriſten eingeatzt 
batten ein ſicherer Beweis, daß ſich unter ſie verſchie⸗ 
he Sekten eingeſchlichen, und unter ihnen immer Un⸗ 
glaͤubige befanden, welche unter dem Rocke eines Muſel⸗ 
mannes die Eigenfisaft eines Spions verbargen. Man 
bat bemerkt, daß, ſo oft man ihnen vorgefi hlagen, ihr 
Corps durch die nden dieſes Gezuͤchts zu keinigen, 
ſtets den groͤßten Widerſtand entgegenſetzten, und daß 
nie möglich war, fie zum Zwecke ihrer erſten Ein⸗ 
letzung zurückzuführen, und zwar fo, daß jene unter den 
ga's und Corps⸗Commandanten befindlichen Ehrenmaͤn⸗ 
er, welche nicht auf ihre verbrecheriſchen Abſichten ein⸗ 
gingen, nie im Stande waren, ſie zu leiten. Nachdem 


un ſo zu ſagen, mit dem Finger 90 0 daß ihre Ver⸗ 
ch 


beſſerung unmd lich war, u 3 terdi i 

1 „und es ſchlechterdings kein 
el gab, Rußen aus ihnen zu ziehen, ſo hat man am 
chen en Tage, nach dem eimmüthtgen Gutachten der 
lee rdigen Mufti's (Scheihul Illam), der edlen Kadi⸗ 
kkers, der erlauchten Wefſtre, der gelehrten Mlema’s und 
per wohldenkenden, der, Regierung und der Religion: 
un, Herzen erpebenen Perſonen, fuͤr das allgemeine Wohl 
Ahn, der heiligen Fahne in der Mofchee des Sultans 
5 ud verſammelt, den Namen der Corporation der 
Audit aren verändert, und ihren alten Statuten eine 
dere orm gegeben. (Beſchluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Auf einen Bericht des Staatsminiſterinms 
die öffentliche Gültigkeit der durch die Amtsblätter 
kannt gemachten Geſetze, hat Se. Mai. der König, zu 
Un den Sa „daß nach den deutlichen Beſtimmun⸗ 
der Geſetze vom 27. Oktober 1810, 28. Marz 1811 


und 14. Januar 1813, ein durch das Amtsblatt bekannt 


ammlung aufgenommen iſt, für die Eingeſeſſenen des 
Re liche aft be in deſſen Amtsblatt es erſcheint, ver⸗ 
bindliche Kraft hat, ohne Unterſchied, ob es eine allge⸗ 
meine, auf ſämurtliche Unterthanen der Monarchie de 
richtete Voeſchrift, oder eine, nur die Eingeſeſſenen des 
einzelnen Negierungsbezirks verpflichtende Anordnung ent⸗ 
bält, woraus von ſelbſt folgt, daß eine, in die faͤmmtlichen 
Amtsblätter der Monarchie aufgenommene geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung, wenn ſie auch nicht der e ein⸗ 
verleibt wird, für alle Unterthanen der Monarchie ver⸗ 
bindend und gültig iſt. Daß ein allgemein verpflichten⸗ 
des Geſetz ausſchließend nur durch die Bekanntmachun 
in der Geſetzſammlung oͤffentliche Gultigkeit erlange, i 
ſo wenig, vorgeſchrieben, daß vielmehr die Amtsblätter 
als das Organ bezeichnet ſind, durch welches der Wille 
des Geſeßgebers den Unterthanen bekannt werden ſoll, 
weil ein in der Geſetzſammlung abgedrucktes Geſetz nicht 
eher für publizirt A werden kann, als bis deſſen 

!fcheinung nach Titel, Datum und Nummer in den 
Amtsblättern angezeigt iſt. — Seine Maielät der König 
hat ferner dem Großherz. Saͤchf, Kapellmeiſter, J. N. 
Hummel zu Weimar, das Privilegium 12 das von dem⸗ 
ſelben herauszugebende Werk: „Ausführliche theoretiſch⸗ 
praktiſche Anweiſung zum Spielen des Pianoforte, vom 
erſten Elementar⸗Unterricht an, bis zur vollkommenſten 
Ausbildung, verliehen. ar ran 

Der Weg unter der Themſe durch iſt bis 60 Fuß vom 
Schacht aus bis unter das Flußbett fortgeſchritten; ein 
feſter blauer Thon iſt bisher die einzige Erdart, die vor⸗ 
gefunden worden. Fe 7 

Mertwürdige Entdeckung. (using aus einem 
Schreiben aus Trient vom 2. . . Der 21. Juli 
war ein Tag der Freude für allg Alterthumsforſcher und 
Gelehrte in Brescia, ſo wie der Theilnahme und des 
Erſtaunens der Bewohner dieſer Stadt. Auf einem Huͤ⸗ 
gel nächſt derſelben ragte ſeit undenklichen Zeiten eine 
große marmorne Säule aus dem Boden hervor, und es 
ging die Sage, daß ſie einem dort im grauen Alterthum 
geftandenen großen Tempel des Herkules angehdre. Seit 
2 Jahren hatte die Munizipalität an dieſer Stelle be⸗ 
deutende Nachgrabungen veranſtaltet, deren Erfolg die 
Wahrheit der Sage beſtaͤtigte. Von Zeit zu Zeit würden 
beträchtliche Monumente der aben Bankunſt und Mies 
miſche nuten ie Tage gefordert, und Alles zeugte 
von einem aͤußerſt beträchtlichen Gebäude. Endlich ſtan⸗ 
den die Fundamente eines ungeheuern Tempels da, und 
wieſen die Eingaͤnge zu verſchiedenen bedeckten Gaͤngen. 
Dieſe wurden nun verfolgt, und da ſtießen am oben ge⸗ 
nannten Tage die Arbeiter in einem dieſer Gänge auf 


ae Geſetz, wenn es auch nicht in die Geſetz⸗ 


vermauerte Niſchen. Sie wurden erbrochen, und es . 


ſich in einer derſelben eine koloſſale geftuͤgelte Viltoria 
aus ue von praͤchtiger Arbeit; in einer andern 6 
grobe Buͤſten, deren eine die Fauſting, Gemahlin M. 
lurels, vorſtellt, und einen ſehr verzierten Bruſtharnſſch 
eines Pferdes; in einer dritten und vierten eine 4 
Schuh bohe ſchwer en Statue eines gefangenen 
Königs und einen koloſſalen Arm, alles dieſes ebenfalls 
aus Bronze und ſchoͤn gearbeitet; dann mehrere In⸗ 
ſchriften im Gebaͤude, deren eine von der Brixin Ro- 
mana ſpricht. Die Augen des Königs und der Viktorſa 
ſind aus Onixſteinen Alles dieſes iſt vollkommen erhal⸗ 
ten, und aus der Lage, in der man dieſe Gegenſtaͤnde 
fand, erkennt man r daß ſie dort verborgen und 


2 zur Sicherheit eingemauert worden ſeien, denn von der 


Viktoria waren ſowohl die Fluͤgel als die Arme ausge⸗ 
hoben, und * ihren Füßen gelegt. — Dieſer Schatz 
wurde unter Tuͤrkiſcher Muſik, dem Voraustreten der 
Munizivalitet und dem Gefolge einer großen Volkszahl 
auf das Stadthaus wie im Triumph uͤbertragen. Da 
Alles offenbar zu der Hoffnung berechtigt, daß noch an⸗ 
dere Gegenſtaͤnde dieſer Art dort verborgen liegen, ja, 
daß dieſe ſehr zahlreich fein muſſen, da die Viklöria und 
der gebundene König auf einen Triumph hindeuten, und 
man daher glaublich auf bas Vorhandenſein eines trium⸗ 
phirenden Imperators, feiner Viga oder Quadrige, der 

ferde u. f. w., als eines Theils des Monuments ſchlieſ⸗ 
en zu konnen berechtigt fein dürfte, die vielleicht auch 
ort noch verborgen fein konnten, fo werden die Nach⸗ 
grabungen nun mit deſto größerem Eifer betrieben. Das, 
was ſchon vorhanden iſt, durfte wohl das größte Mo⸗ 
er des Alterthums ſein, das Oberitalien gufzuwei⸗ 
en hat. - N 


Die Über die Veranlaſſung der in der neueſten Zeit 
a vorgekommenen Ausſchlagskrankheit des Rind viehs, 
Mauke genannt, angeſtellten Beobachtungen, machen es 
wahrſcheinlich, daß dieſelbe in dem zu häufigen Genuſſe 
des Kartoffeltranks ihren Grund hat, und am leichteſten 
entſteht, wenn mageres Vieh friſch in dieſe Art Maſt ge⸗ 
nommen wird. Obgleich nun die Mauke ſelten todtlich 
wird, fo wird ſie doch, ohne ſachverſtaͤndige Behandlung 
der davon befallenen Stucke, den Viehbeſitzern oft aͤußerſt 
empfindlich. Aus dieſem Geunde bleibt auch, die thier- 
ärztliche Huͤlfe zeitig nachzuſuchen, ſehr zu empfehlen. 
Inzwiſchen kann mar immer folgende diaͤtetiſche Anord⸗ 
nungen treffen nämlich vor allem muß man die groͤßte 
Reinlichkeit beobachten, beſonders die Raufen öfters rei⸗ 
nigen, in denen das Futter angebracht wird, und die 
Krippen oft mit kochend heißem Waſſer auswaſchen fer⸗ 
ner dem Vieh ſtets gehoͤrige und trockene Streu geben, 
und folches wenigſtens einmal wöchentlich am ganzen 
Körper N” pußen, dann kann man auch dem Vieh 
mitunter Salz geben und zuweilen eine Miſchung aufs 
Futter, welche aus einer Handvoll Kochſalz, zwei Loth 
gepulvertem Wermuth, zwei Loth gepulverter Enzian⸗ 
Niese und vier Loth geſtoßenen Wacholderbeeren beſteht. 
Dieſes wird zuſammengemiſcht, uad fir ein Stuͤck Vieh 
in zwei Tagen gebraucht, jeden Morgen die Hälfte. Auch 
iſt ſehr gut, wo man Eicheln haben kann, dergleichen 
einige Zeit mit dem Trank zu futtern, da ſie nicht nur 
die Verdauung ſtaͤrken, ſondern auch die Maſt befördern, 
und ein ſchmäckhafteres Fleiſch geben ſollen. 


Todesanzeige. 5 a 


Unverhofft und viel zu früh für uns, entſchlief unſer 
aͤlteſter Sohn Ferdinand, Gymnaſiaſt in Koͤnigs— 
berg i. d. N., in ſeinem e isten Jahre, am zıften d. 

M., Morgens 3 Uhr, an einer Unterleibsentzuͤndung, 
unerachtet der ſorgfaͤltigſten Aufſicht und ärztlichen 
Pflege, im Hauſe des Herrn Hauptmann v. Som⸗ 
merfeldt. Geſund, wie immer, verließ er nach 
beendigten Schulferien, kurz zuvor, unſer Haus: 
ach! und wir ahndeten es nicht, daß wir ihn zuletzt 
ſahen. — Wir verlieren in ihm einen heißgeliebten, 
ſehr . Sohn, deſſen gutes, folgſames 
Herz, gewiß Niemand betruͤbte. Gott, deſſen Wege 


— VE * * 


Preiſes empfiehlt, indem es der Verleger — um 


* 


ewig weiſe und gut find, der alle Leiden mildert, der 


iſt und bleibt auch unſer Troſt und feſte Burg. id 
dichow, den aaſten Auguſt 1826. x 
, Der Prediger Loſſow. ‚ 
Deſſen Gattin, geb. Detert. 
TTT 
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Litererifche Anzeigen. 


Die Nicolaiſche Buchhandlung in Stettin 
große Dohmſtraße Nr. 667 4% 


erhielt fo eben: 
Minerva, Taſchenbuch fuͤr 1827. 2 Rtlr. 
Cornelia, Taſchenbuch für deutſche Frauen auf 
8 9 das Jahr 1827. 24 Rehir. 


In der Nicolaiſchen Buchhandlung | 
in Stettin, 
große Dohmſtraße No. 667, 
iſt zu haben: 


Kleiner es 1 
Converſations⸗Lexicon 


oder 
Huͤlfswoͤrterbuch für diejenigen, welche uber die bein 
Leſen ſowohl als in mündlichen Unterhaltungen vor 
kommenden, mannichfachen Gegenſtaͤnde unterrichtel 
“fein wollen. ! | 
4 Theile. gr. 8. 
Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher. 
Preis gebunden 4 Rthlr. 

Die Brauchbarkeit eines Woͤrterbuchs, das mit 
zweckmaͤßiger Gedraͤngtheit und Kuͤrze zugleich die 
moöglichſte Reichhaltigkeit verbindend, fo Vielen 
welche über die mannigfachen Gegenſtaͤnde der WII 
ſenſchaften, des Handels, der Kuͤnſte und Gewerbe 
die“ es umfaßt, unterrichtet Fein wollen, ſich gew! 
vortheilhaft empfohlen hat, macht es dem Veklege 
zur Pflicht, das Publikum auf daſſelbe aufs nei, 
aufmerkſam zu machen. Ohne lange gelehrte Di 
putationen, ohne weitlaͤuſige aͤſthetiſche Abhandlau, 
gen, welche den Ungelehrten, der nur eine kurze 0 
lehrung ſucht, eben fo wenig als den Gelehrten, we 
cher die Quellen ſelbſt angehen kann, befriedigt, 1 | 
nur kurze Anden tung äber alle gemei 
nuͤtzige Gegenſtaͤnde des menſchlichen Bi 
ſens fͤr diejenigen, welche in der Geſchwindigel 
Belehrung, Nachweiſung oder Zurückrufen ins Ge 
daͤchthiß über die fie intereſſirenden Dinge wünſchen 
der Hauptzweck jenes Werkes, das ſich durch eine, | 
für die Augen des Leſers ſehr vortheilhaften DEU 
Güte des Papiers und moͤglichſte Wohlfeilheit d 


dem Liebhaber deſto boͤquemer zu machen glet 
gebunden um denſelben Preis, als es vorher ke 
koſtete, — hiermit anbietet. 


Literariſche Anzeige. 
In F. H. Morin's Buchhandlung (Münchens 
| fräge 464) iſt fo eben angekommen: 


Minerva. 


Taſchenbuch uͤr das Jahr 182 
. = 27. igter Jahrgang. 
Wit 9 ae Leipzig. Elegant gebunden. 2 Ni. 


Anzeigen. 


as verbreitete Gerͤͤcht, daß unſere Schul⸗Anſtalt 
i aufloͤſen wird, iſt ganz ungegruͤndet, und wird 
rt che nach wie vor fortgeſetzt. s muß dieſes Ger 
x cht auf eine Verwechſelung ſich gründen, da es 
an unbekannt iſt, welche Abſichten diejenigen dabey 
atten, indem ſie ſolches verbreiteten, denn wir ſind 
ge bemüht geweſen,, alles anzuwenden, um den 
dern den Unserricht fo faßlich, als moglich zu 
ih chen, und verſprechen wir den Aeltern, die uns 
bre Kinder anvertraut haben, und ferner anvertrauen 
Sieden, die treueſte Erfuͤllung unſerer Pflichten. 
tettin, den asſten Auguſt 1826. 
Bertha Seydell. f 
Louiſe Berken hagen. 


Wachstaffet und Wachsleinewand in allen Farben, 
empfing in Commiſſion und verkauft billigſt. 
J. C. Stroth, Krautmarkt No. 1056. 


Herren⸗Hüte von dem feinften ſeidenen doppelten 
AlanzVelpel von 1 Rihlr. 20 Sgr. an; fo wie auch 
| Beige und ſchwarze Filz: Müte, alle in der neueſten 
derm, empfiehlt billigt J. B. Bertinetti, 
= Heumarkt Nr. 136, 


rn nn 
Die neu etablirte 


Morig & Comp, 
Kohlmarkt No. 431 u. 
empfiehlt zu fehr billigen Preiſen eine große Aus⸗ 
Nah Rd ele Zwirn⸗Kanten; achten 
Iwirn,Täll und Tuͤll' Streifen in allen Breiten; 
alle Sorten Gaze, Gaze Iris und Gaze de Paris; 
eidene Canavas in allen Breiten und Farben; 
Nah, Häkel und Tapiſſerie⸗ Seide in allen 
Schaturungen, fo wie auch eine fhöne Auswahl 
der neueſten franzöſiſchen Mode Bänder und alle 
Arten Pofamentier + Waaren beſter Qualiicht. 
dach vortheilhaften Einkauf beguͤnſtiget, iſt ſie 
170 
\ 2 
$ 
N 


1 Poſamentier, Band 

\ . und 

\ Kurze⸗Waaren⸗ Handlung 
N von 

8 

5 


i 
tand geſetzt, ſowohl vorgedachte Artikel als 
alle . Strick⸗ 920 Tapiſſerie⸗Wolle, 
Sund 4 Drath in allen Schattirungen, desgl. 
üurick⸗ und Naͤh⸗Baumwolle billig zu verkaufen. 
unter Zuſicherung ganz reeller Behandlung bit⸗ 
N Aale ergebenſt um geneigten recht zahlreichen 
e 


pruch. 
- NUT: 


o ee 


i 3 u verpachten. 8 
Die hieſige Stadtziegeley ſoll bey einem erfolgen⸗ 
den annehmlichen Gebot auf 6 hintereinander fol⸗ 
gende Jahre, von Marien 1827 ab, verpachtet wer⸗ 
den, und haben wir hiezu einen Termin auf den 
ı4tcu September d. J., Vormittags 11 Uhr, im 
Ziegeley⸗Wohnhauſe angeſetzt. Die Pachtbedingun⸗ 
gen, zu welchen auch die Beſtellung einer Caution 
von 500 Rthlr. gehört, die Anfchläge ꝛc. können zu 
jeder Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Für Auswaͤrtige bemerken wir im Allgemeinen, daß 
die Ziegeley ſich unmittelbar an die Vorſtadt anſchließt, 
nur einige 100 Schritte von der Oder ‚entferne und 
mit dieſer durch einen ſchiffbaren Kanal verbunden 
liegt, daß der Brennofen zu etwa 40000 Steinen 
und zur Corfheitzung eingerichtet iſt, und der dazu ers 
forderliche Torf durch uns, von dem dicht angrenzen⸗ 
den Moore, geliefert wird, daß Ofen, Trocken⸗Torf⸗ 
Scheune, Wohnhaus und Stallgebaͤude in gutem Zus 
ſtande und von beſonders guter Einricht ug find, dar 
mit auch eine Schlemmanſtalt verbunden iſt; ferner, 
daß dem Pächter ein Garten, 4 Morgen Aderland, 
J. Morgen Wieſen und Weide für einige Kühe und 
Pferde gewaͤhrt wird, und auch die Ziegeley von einer 
bedeutenden Menge Wiefen und Ackerland, welche wir 
in kleinen Parcelen verpachten, umgeben iſt, jo daß 
dies Etabliſſement in jeder Beziehung der Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines tüchtigen Pächters werih iſt. Stettin 

den 17. Juny 1826. 
Oberbürgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 
5 Kirſtein. 


Wieſenverpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung des Landes und 
der Wieſen zur Conſul Sanneſchen Parzele gehoͤrig, 
wird ein Termin auf den ziſten d. M. Vormittags 
9 Uhr, in der großen Rathsſtube angeſetzt; wozu 
Pachtluſtige eingeladen werden. Stettin den 1ꝛc6ten 
Auguſt 1826. Die Oeconomie- Deputation. 

Friderici. * 


Verpachtung. * 

Auf Verfügung der Königl. Hochloͤbl. Regierung 
ſoll die Fähre zu Zecherin im Ufedommer Winkel, 
hieſigen Amts, vom ıften October 1827 ab, auf 
18 nacheinander folgende Jaher, am roten Septem⸗ 
ber d. J., Vormittags ır Uhr, im Schulzenhofe zu 
Zecherin öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. 
Außer der Fähr- und Schaakgerechtigkeit gehören 
zur Fähre: ee 
22 M. 170 [R. Acker. 

8 „ 36 Wieſen und 

. 9 „ 179 Hauͤtung. 

n dieſen völlig ſeparirten Grundſtuͤcken wird eine 
mörliche Rente don 55 Kehle, entrichtet, die Faͤhr⸗ 
pacht aber durch das 8 im Termin beſtimmt. 
Gebaͤude ſind bei der Fähre nicht vorhanden, und 
müſſen von dem Paͤchter anſchlagsmaͤßig erbauet 
werden. Nach Ablauf der Pachtjahre wird der 


Werth der Gebäude von dem Nachfolger des Paͤch⸗ 


ters vergütet. Die ſonſtigen Bedingungen, fo wie 
Anſchlaͤge und Zeichnungen, koͤnnen bei dem unters 
zeichneten Amte jederzeit eingeſehen werden, und nur 
noch bemerkt, daß Paͤchter im Licitationstermin den 
Berg eines Vermögens von wenigſtens 2500 Rehlr. 
gültig nachweiſen, auch gleichzeitig eine Caution von 
100 Rthlr. baar deponiren muß und an fein Gebot 
9 bleibt, bis die Genehmigung des Königl. 
Hohen Finanz Minifteriums erfolgt iſt. Swiues 
müuͤnde, den Arten Auguſt 1826. 
Koͤnigl. Domainen⸗Intendantur⸗Amt Pudagla. 


(gez.) Gade buſch. 


E PROCLAMA 


Bon dem Durchlauchtigſten Großmächtigften Fuͤr⸗ 
ſten und Herrn, Herrn Friedrich Wilhelm, Könige 
von Preußen ac. ꝛc. Unſerm Allergnaͤdigſten Könige 
und Herrn, Wir zum Hofgerichte von Pommern 
und Rügen verordnete Director und Aſſeſſores. Thun 
kund: Es hat der Eigenthümer Meufing auf Wollin 
dem Königl. Hofgerichte zu vernehmen gegeben, wie 
er durch die gegenwartigen Zeitumftände in die Lage 
verſetzt fen, feine Glaͤubiger nicht befriedigen zu koͤn⸗ 


nen, vielmehr denſelben ſein Vermoͤgen abzutreten 
ſich gemuͤſſigt finde und daher bitten wolle, ſeine 
Debitangelegenheit zum Concurſe einzuleiten. enn 


nun deſſen Eröffnung hierauf erkannt, und die dazu 
erforderlichen Proclamata erlaſſen find; So citiren, 
Kraft tragenden Amtes, Wir hiemit alle und jede, 
welche an den Eigenthümer Meufing ' und deſſen ge⸗ 
ſammtes Vermaͤgen, in specie auch an das Gut Wol⸗ 
lun auf Wittow, aus irgend einem Rechtsgrunde 
Forderungen und Anſoruͤche haben, daß fie am roten 
September, zöjten October, oder zoſten November 
d. J. Morgens ro Uhr, vor dem Koͤnigl. Hofgerichte 
erſcheinen, ihre Forderun en zugleich mit Production 
der Originalien, worauf ſelbige etwa beruhen, anges 
ben, auch dabei de prioritate deduciren, sub pœna 
contumaeie, preclusi et perpetui silentii, als wel⸗ 
ches letztere Prejudicium durch die am arſten Des 
cember d. J. zu erlaſſende PräcluſivErkenntniß ge⸗ 
gen alle ſodann noch latitirende zur Anwendung ge⸗ 
bracht werden ſoll. Sogleich haben Creditores in 

rimo termino liquidationis ſich über die Perſon 
eines gemeinſchaftlichen Anwaldes zu vereinigen, oder 
u gewärtigen, daß der interimiſtiſche zum Communi 


andatario beſtelite Buͤrgermeiſter Paſedag in Ber⸗ 


gen dazu werde conftituirt werden. Datum Greifs⸗ 
wald, den sten Auguſt 1826. 


Von Wegen des Koͤnigl. Hofgerichts subſer. 
(L. 8.) Ziemsſen, Aſſeſſor. 


Bekanntmachung. 

Daß der Bauer Andreas Kteckow und die Maria Ellſa⸗ 
beth Schröder zu Meſcherin, vor Einſchreitung ihrer 
Ehe, durch den gerichtlichen Erb- und Ehevertrag vom 

‚.ıgten d. M., die Guͤtergemeinſchaft in ihrer kuͤnftigen 
Ehe, ausgeſchloſſen haben, wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht. Garz, den zıflen July 1826. 

a Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Schaafe⸗ Verkauf. 
Auf dem Guthe Korckenhagen bey Maſſow 4 
noch 100 Steck ganz feine junge Schaafe 8 habeh, 
wovon die Wolle vergangenes Jahr der Stein fü 
25 Rehlr. verkauft iſt. i 5 


— 


Aufforderung. 


In Folge erhaltenen Auftrages der Könige. Gent 
ral⸗Commiſſion für Pommern iſt die Regultrung De 
gutsherrlichen und bäuerlichen Verhaͤltniſſe und di 
e zwiſchen den Gütern (a) un 
cb) und zu Broig gehörigem Antheil (e) in Natelfitz 
Regenwalder Kreiſes, ſo wie auch die Hutungsauf, 
hebung mit Wisbu und Stölig fo weit beendigt, daß 
der Rezeß zur gerichtlichen Vollziehung gebracht wer 
den ſoll. In Gemaͤßheit des §. 11 des Geſetzes übel 
die Ausführung der Gemeinheitstheilungs- und Abld 
fungs:Drdnungen vom zten Juny 1821 fordere i 
alle diejenigen, welche bei diefer Regutirung, GA 
meinheitstheilung und Huͤtungsaufhebung ein JM 
tereſſe zu haben vermeinen, beſonders aber die zun 
Gut Natelſitz (a) zu Lehn berechtigten von der Osten, 
hiemit auf, in dem auf den sten 8 d. J., Von 
mittags 9 Uhr, in meinem Geſchaͤftslokale bieſech 
angeſetzten Termin zur Abgabe ihrer Erklarung: o 
ihnen der Theilungsplan und der Rezeß vorgeleg! 
werden ſollen, perſonlich oder durch. gehörig kegil 
mirte Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, widrigen allt 
der Rezeß von den bekannten Theilnehmern vollzogen 
und Niemand in der Folge mit Einwendungen dage 
gen gehört werden wird. Treptow an der Rega dell 
azſten Auguſt 1826. 

Der Koͤnigl. Oekonomie-Kommiſſar. Arndt. 


— 333333. — 


Aufforderung. 

Aus den Hypothekenſcheinen der den Erben det 
zu Ribbeckardt verſtorbenen Majors Adam Carl Ge 
hard von Lettow, lier gb ben im Greiffenber e 
Kreiſe belegenen Güter Ribbeckardt und Voͤlzin, 05 
ſich ergeben, daß das Geſchlecht der von Arnſtädt mit 
ſeinen Lehnsanſpruͤchen noch nicht praͤcludirt ift. 
nun die 1 der gutsherrlichen und baͤuel 
lichen Verhältniffe bereits bis zur gerichtlichen Voll 
yiehung des Rezeſſes gediehen iſt, fo fordere ich, 0 
Gemaͤßheit des §. ir des Geſetzes über die Ausfüh, 
rung der Gemeinheitstheilungs- und Abloͤſungs O 
nungen vom pten Juny 1821, alle die, welche a 
diefer Regulirung ein Intereſſe zu haben vermeinen 
insbeſondere aber die von Arnſtaͤdt, hierdurch auf 
in dem auf den sten October d. J., Vormittags 9 UN! 
in meinem Geichäftstocate hieſelbſt angeſetzten Term 
zur Abgabe ihrer Erklärung: ob ihnen der Theilunge 
plan und die übrigen Verhandlungen vorgeleh 
werden follen, perjönlid) oder durch einen gehört 
legitimirten Bevollmächtigen zu erfcheinen, widrigen, 
falls ſie mit keinen Einwendungen gegen die Rege 
lirung und gegen die Vollziehung des Rezeſſes meh, 
den gehört werden. Treptow an d. R. den 15 f 
Auguft 1826. Der Königl. Kenda ; 

rndt. 
— 4 ͥͤ Ümurb— 


Siebei eine Beilage: 


0 


Beilage zu No. 69. der Königl. privileg. Stettiner Zeitung. 


Vom 28. Auguſt 1826. 


vorla dung. 


In Folge erhaltenen Auftrages werde ich mit der 
bereits — Abloͤ — des Huͤtungsrechts, 
welches das von Borken Lehngut Rienow, Regen 
walder Kreifes, auf denen zu Tarnow gehörigen bei⸗ 
den Holzkaveln ausübt, vorfchretien, und fordere ich 
alle ae welche bei der gedachten Abloͤſung 
ein Intereſſe zu haben vermeinen, insbeſondere aber 
die Leyns berechtigten auf, in dem zur Abgabe ihrer 
Erklärung: ob ihnen der fchon ausgearbeitete Sepa⸗ 
rations Plan, und die übrigen 8 noch 
vorgelegt werden ſollen, auf den ꝛ4ten October d. J. 

ormittags so Uhr, in dem herrſchaftlichen Hauſe 
des Guts Rienow angeſetzten Termin perſönlöch oder 
durch einen mit vollſtäadiger Instruktion verſehenen 


und gehörig legitimirten Bevollmaͤcheigten zu erſchei⸗ 


nen, widrigenfalls fie mit keinen Einwendungen 8% 
gen den Auseinanderſetzungs⸗Plan werden gehört 
werden. Stargard, den agften Auguſt 1826. N 
Der Oekonomie-Kommiſſartus Zink. 
—.— ͥ — —— ——¼ 


Bekanntmachung 


Zur Liquldation und Juſtificatton allet rechtlichen 


Lunglichen Anſpruͤche an das von dem Herrn Hofrath 
Che hiefeihft verkaufte, in der Schloßſtraße auhier 
elegene, vorher dem Herrn Medicirtalrath Dr. Götze 
gehörig geweſene Haus c. p., ſtehet auf den ı5tew 
September d. J., Vormittags ro Uhr, ein Termen 
uh pama preclusi et perpeini silentiü vor Geri 
allhier an. Neuſtrelitz, den ichen July 1826. 
Großherzogl. Mecklenb. Stadtgericht hiefelbſt. 


—— ——— —— Ser 


mühlen verkauf u. , w 


Auf den Antrag der Glaub ger it die dem Mühlen 
Meifier Cart Fitedrich Kühl erbpachtsweiſe zugehd ige, 
Groß⸗Janen ig, Lauentulgſchen Kreifes belegene 
Waffer⸗ und Beckwindmähle neb 20 Morgen Magde⸗ 
kurgſchen Acker, 2 Gi ten und Wieſen, weiche nach 
Ir aufgenommenen geistlichen Taxe auf 1376 Rebir. 


8 Sor. gewürdigt worden, nebſt dem darauf ruhenden 


Myrlichen Canon von Bo Kihlr., zu: Sobhaſtatton ges 
kent und deshalb 3 Bletungstermine auf 1 


den resten September 
Bormitads um 9 Uhr, 


„Asten October und 

„ ıgten November e. f 
in dem Gerichtslor rl in Groß ⸗Jannewitz angeſetzt worden. 
Es werden daher diejenigen, welche dieſe Grundſtücke nach 
den aufgeſtelllen Kauf bedingungen, die merkt der gericht, 
lichen Taxe in der hieſigen Regiſtratur näher eingeſe hen 
werden können, zu kauſen geſonnen find, hiedurch aufge⸗ 
fordert, ſich in den deſtiwmten Bietunasterminen, wovon 

dritte und letzte veremtoriſch if, einzufinden, ihr Ge 
Lot abiugeden, und den Zuſchlag der ſelden an den 
Meistbietenden, nach verzaͤngiger Erklärung der Im 
kereſſenten, in gewärtigen. Zugleich werden alle unde⸗ 


kannte Realprätendenten, fo wie alle unbekannte Gläubi⸗ 
ger des ꝛc. Kuhl aufgefordert, ihre erwanigen Anfpıüche 
und Forderungen ſpäteſtens in dem letzten Bietungster, 
mine anzumelden, widrigenfalls ihnen damit ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird, Lauenburg, den 
saſten July 1828. 2 
v. d. Oſtenſches Patrimonialgericht Groß⸗Jannewitz. 
5 Mundt. 
A u c ti o n. 5 

Es ſollen am sten September dieſes Jahres Bor; 
mittags um 9 Uhr, auf dem herrſchaftlichen Hofe 
= Battingsthal bei Pencun 4 Pferde, Ochſen, 


übe, a Stiere, 20 Schaafe, an den Meiſtbietenden 
3 — gleich baare Bezahlung in Courant verkauft 
en. ; 


* 


In der am stem September d. J. auf dem horrs 
schaftlichen Hofe zu Bartingsrhal abzuhaltenden Auc⸗ 
tion folk der Nachlaß des Bauern Schröder, in Kur 
pfer und Hausgeraͤth auch Betten beſtehend, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. N 


Zu derauctieniren in Stettin. 
Holz⸗ und Holzgeraͤthſchaften⸗Auetion. 
„Dienſtag den ayfien d. M. Nachmittags 2 Uhr, 
gehe ich auf dem Kaufmann Danzerſchen Holzhefe 


Grabow 5 2 . 
Stücken altes eichenes Schiffs holz, verſchie⸗ 


60 
dener Gattungen; ingleihen mehrere olzge⸗ 
raͤthſchaften, ein eiſerner Waagebalken, Waage⸗ 


fchaalen, diverfe eiſerne Gewichte ꝛc. 


öffentlich an den Meifibierenden verkaufen Stein, 


den ızten Auguſt 1826. Reisler. 


Blumen- Zwiebel-Auctien. 


Sonnabend den zten September, Nachmittags um 
2 Uhr, werde ich in meinem Haufe eine fo eben 
directe angekommene Partie neuer Harlemmer Beu⸗ 
mengwiebeln, wovon der Catalog bei mir zu haben 
iſt, in öffentlicher Auction meiſtbietend verkaufen. 
lden burg. 


— 2 | 
Montag den siert September, Nachmittags um 
2 Übhr, werde ich auf dem? e eg 
Nr. zoz: Spmde, Komoden, Spiegel, Kupferſtiche, 
allerhand Hausgerchthe und Betten, in Öfenrlicher 
Auction meifibiesend verkaufen. 
Oldenburg. 
PETE NEN 2 3 


Zu verkaufen in Stettin. 
Große, reife Ananas empfingen und verkaufen 
2 Wolff & Hecker. 


\ 


\ * r Bi, ee 
Sdammer Käſe bon eirca 22 Pfd. 4 10 Sgr. per 
Stück, eine kleine Parthei en ler Sie 
a 3 Sgr. per Pfd., Gardeſer Citronen à 7 Rthlr. 
Feli arg e Ah par linen Atigern reife 
0 7 zu einem billigern Preiſe 
verkaufen. ig 30: * Liſchkke. 


Vier Stück gebrauchte gute Darrblätter von Eiſen⸗ 
28 ſtehen zum billigen Verkauf, große Oderſtraße 


Pomeranzen und Apfelſinenbaͤumchen mit Früchten, 
fo wie auch neue Gardeſer Eitronen und große grüne 
Gartenpomerangen iu Kiſten und einzeln, bey 

n Wolff & Hecker. 


nen, 


* Reer 

Gruͤne Gartenpomeranzen, feinen Portorico in 

Nollen und geſchniten, beſten . Kuͤſtenhering, 
raue Sack, und Futterleinewand, Zwillig, auch neue 
acke und Beutel aller Art bey Carl Piper. 


Diesjähriger neuer Preß⸗Caviar von vorzüglicher 
Gute bei ; 8 C. H. Gotfchalck. 


Zu vermiethen in Stettin. 
Die, Schloßkellereien, nemlich: 
a) der neben dem Eingange zur Regierungs⸗ 
Kanzlei belegene fogenannte kleine Schloßkeller, 
b) der Keller unter den Schloßgefaͤngniſſen und 
den Wohnung des Schloß⸗Einheitzers und 
e) der Keller unter dem Arſenal, 8 


‚Kelten, und zwar der erſtene vom zſten October . J 


und die beiden letztern vom ıften Januar 1927 ab, 
anderweitig auf 3 Jahre, im Wege der Licitation, 
vermiethet werden. 
den zoſten d. M., Vormittags um 11 Uhr, in meinem 
Dienſt⸗Loeate auf dem ee angeſetzt, wozu ich 
Mlethsluſtige hierdurch mit dem Vemerken einlade, 
daß die Lizitationsbedingungen ſchon jetzt ſowehl bei 
mir als in der Domainen-⸗Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
Zen können. Stettin, den ınten Auguſt 1826. 
Vermoͤge Auftrages, 
Haupt, Regierungs-Kanzlei Director. 


Am Kohlmarkt im Kaufe No, 615 ſteht die dritte 
Etage zum ıflen October oder auch gleich zu vers 


miethen. 


Schuſtraße No, 870 iſt 6 eich oder zum ıffem 
October . eine Stube nebſt Alkoven, Kaͤche und 
Holz gelaß zu vermiethen 


Nene Küde, 
Nr. 739 zu vermiethen. 


Eine Stube, Kammer und 
nach hinten, iſt Louiſenſtraße 
Zweh Stuben, Kammer, Küche, Holz⸗ und 
Kellergslaß find zum ſten October c., an eine 


„Es iſt dazu ein Termin auf. 


anſtaͤndige ſtille Bei oder ein Paar Damen 
7 vermlethen. Das Nähere darüber beym Ren⸗ 
anten Guͤler an der Jacobi Kirche. 


Eine freundliche Vorderſtube, parterre, iſt in der 
Bauſtraße No, 483 zum iſten October d. J. 50 
vermiethen. 


Eine Stube, mit auch ohne Meubel, fo wie Kam“ 
mer und Küche, iſt zum iſten October dieſes Jahres 
zu vermiethen; das Nähere darüber iſt zu erfra“ 
gen am grünen Paradeplatz No. 333. Stettin den 
loten Auguſt 1826. 


Eine Caſematte iſt zu vermielhen, und zu erfra, 

en ke dem Tiſchlermeiſter Heinrich, Bauſtraße 

o. 483. 1 

Zu vermiethen auſſerhalb Stettin 

In Stargard find zwew meublirte Stuben mit 
Betten, desgleichen Stallung zu vier Pferden, ſogleich 
oder zur Reoue zu vermſeihen; das Nähere in den 
hieſigen Zenungs⸗Expedition. ; 7 


Bekanntmachung. 
Ein hoͤbern Oris genehmigtes und probates 
ten-, Mauſe, und Wänzenvertilgungsmittel, iſt 
Speicherſtraße im goldenen Stern zu haben. 


Rat 
in def 


Fonds- und Geld- Cours, (Preuss, Cour.) 
BERNTI IN, am 26. August 1826. . tiefe Gel 
5 — | 
Staats-Schuld scheine 4 | 84# 86. 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818. 5 984] 98. 
„* „ » N. 188 2 „ a a 
Banco-Obligat. incl. Lüt. III. 2 — 95 
Kurmärk. Obligat.. m. lauf. Coup... 4 84 854 
Neumürk. Int.-Scheine » do .. 4 — aa 
Berliner Stadt-Obligationen. . „+ » . 3 024 
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